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Einleitung

Im Rahmen des „Fuehsprojektes Rügen“ 
wurde seit dem Jahr 1988 die Entwicklung 
des Hasenbesatzes auf Wittow verfolgt. Das 
wichtigste Ziel der Arbeiten bestand darin, 
am Feldhasen als Indikatorart in einem 
repräsentativen Gebiet der Insel Rügen die 
Populationsentwicklung vor, während und 
nach der oralen Tollwutimmunisierung der 
Füchse zu verfolgen. Darüberhinaus wurde 
die Altersstruktur von Hasen ermittelt und 
Untersuchungen zur Lebensraumnutzung 
durchgeführt, um Schlußfolgerungen für die 
weitere Bewirtschaftung der Art abzuleiten.

I ntersuchungsgebiet, -methoden 
und -material

Die Untersuchungen irfolgten von 1988 bis 
*994 auf der Halbinsel Wittow. Dieses Ge­
biet befindet sich im Nordwesten Rügens

und umfaßt eine Fläche von rund 7400 ha. 
Die Struktur Wittow’s wurde und wird von 
einer intensiven Großflächenlandwirtschaft 
mit Schlaggrößen zwischen 30 und 150 ha 
geprägt. Hauptkulturen stellen Getreide, 
Raps sowie Weiß- und Rotkohl dar. Der 
Waldanteil ist mit etwa 450 ha gering, be­
waldete Flächen befinden sich vorwiegend 
im nördlichen Teil der Halbinsel und haben 
Küstenschutzfunktion. Bedeutsame Einfluß­
faktoren für Fauna und Flora stellen wäh­
rend der Sommermonate der intensive Tou­
rismus und ein hohes Verkehrsaufkommen 
(Kap Arkona, Campingplatz Dranske/Non- 
newitz, Wittower Fähre...) dar.

Die Entwicklung des Hasenbesatzes wur­
de jährlich zweimal mit Hilfe der Schein­
werferzählmethode kontrolliert. Ein unter­
brochener Rundkurs von 27 km Länge dien­
te im Frühjahr während der Monate März 
oder April und im Herbst während des No­
vember oder Dezember zur Feststellung des 
Besatzes. Gleichzeitig erfolgte die Registrie-

Diescr Beitrag hätte ohne die Übernahme eines Teiles der Kosten durch die Landesforstvcr- 
waltung und den Landesjagdverband Mecklenburg-Vorpommern sowie die aktive Mitarbeit der 
Wittower Jäger, von denen W ilhelm Scheel und Ulli Mielke besondere Erwähnung verdienen, 
nicht entstehen können. Für die langjährige kameradschaftliche Zusammenarbeit sei auch von hier 
aus ganz herzlich gedankt.
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rung der im Zählstreifen befindlichen land­
wirtschaftlichen Kulturen bzw. des Bearbei­
tungszustandes der einzelnen Schläge, so 
daß Aussagen zur Nutzung der verschiede­
nen Kulturen durch die Hasen möglich wur­
den. Neben den Hasen wurden auch alle 
anderen bei den Zählaktionen beobachteten 
Tierarten erfaßt.

In den Jahren 1988, 1989 und 1990 konn­
te das Alter erlegter Hasen festgestellt wer­
den. Diese Untersuchungen dienten neben 
der Kontrolle bestimmter Bewirtschaftungs­
grundsätze auch dazu, Hinweise zur Alters­
struktur der Population zu erhalten.

Das Alter wurde an Hand der Masse der 
getrockneten Augenlinsen festgestellt. Die 
Klassifizierung erfolgte unter Verwendung 
der Ergebnisse von A ndersen und J ensen 
(1972) sowie Zörner (1981) mit Hilfe nach­
stehender Kriterien:

Masse der getrockneten
Augenlinsen Alter

< 235 mg < 6 Monate
235 bis 270 mg 6 bis 12 Monate
270 bis 330 mg 1 bis 3 Jahre

> 330 mg > 3 Jahre

Ergebnisse der Untersuchungen

Populationsentwicklung der Feldhasen

Die Kontrolle der Entwicklung einer Feld­
hasenpopulation stellt ein wichtiges, aber 
nicht einfach zu lösendes Problem dar. 
Aussagen zur Populationsdynamik oder 
auch zum Einfluß verschiedener Faktoren 
basieren aut Besat/.kennzahlen, so daß deren 
möglichst exakte Feststellung eine Aufgabe 
von grundlegender Bedeutung ist.

Die Ermittlung der Besätze muß bei ver­
tretbarem Aufwand hinreichend genaue Er­
gebnisse erbringen. Eine diesen Ansprüchen 
gerecht werdende Methode stellt die Schein­
werferzählung dar. Auf einem Kurs, der alle

charakteristischen Strukturen des Gebietes 
berücksichtigt, wird ein bis zwei Stunden 
nach Einbruch der Dunkelheit die Zählung 
durchgeführt. Alle bis zu einer bestimmten 
Entfernung (x = 150 m) im Scheinwerfer­
kegel zu beobachtenden Hasen werden 
in ein Zählprotokoll aufgenommen, das als 
Grundlage für die Berechnung des Besatzes 
dient (Abb. 1).

Im Untersuchungszeitraum war ein konti­
nuierlicher Rückgang der Hasendichte auf 
Wittow festzustellen. Zu Beginn der Zählun­
gen im Herbst 1988 betrug der Besatz 32,5 
Hasen/100 ha, im Herbst 1994 wurden nur 
noch 4,0 Hasen/100 ha ermittelt. Parallel 
dazu verlief die Entwicklung des Frühjahrs­
besatzes: 1989 konnten 17,2 Hasen/100 ha 
gezählt werden, 1994 waren es lediglich 5,2 
Hasen/100 ha (Abb. 2).

Auffallend ist, daß seit dem Jahr 1991 
kaum noch Unterschiede zwischen den 
Frühjahrs- und Herbstdichten bestehen. Dies 
deutet darauf hin, daß in der Wittower Po­
pulation nur ein niedriger oder gar kein Zu­
wachs realisiert werden konnte. Neben ande­
ren Ursachen wie z. B. der intensiven Land­
bewirtschaftung, kann der zunehmende Beu­
tegreiferdruck als wichtiger beeinflussender 
Faktor angesehen werden. Im Gefolge der 
oralen Immunisierung der Füchse war die 
Insel Rügen ab 1990 tollwutfrei. Der Weg­
fall des Regulativs Tollwut führte zu einem 
starken Anstieg der Fuchspopulation. Dies 
wird deutlich bei der Steigerung des Fang­
ergebnisses der Jungfüchse, es erhöhte 
sich von 1990 zu 1991 auf 170%! Beobach­
tungen während der nächtlichen Schein­
werferzählungen zeigen die gleiche Tendenz 
(Tab. 1). Die Beobachtung von Raubwild, 
insbesondere von Füchsen, war bis zum Jahr 
1990 mit maximal 2 Exemplaren während 
einer Zählaktion als Ausnahme anzusehen. 
Danach erhöhte sich die Beobachtungshäu- 
figkeit sprunghaft. Als höchste Raubwild- 
anzahlen wurden bei der ’92er Frühjahrszäh' 
lung 14 Füchse, 2 Steinmarder und 1 Haus­
katze registriert.
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| Scheinwerferzählung



194 Beiträge zur Jagd- und Wildforschung, Bd. 20 (1995), S. 191 200

Abb. 2: Die Entwicklung des Hasenbesatzes auf Wittow

fab. 1: Raubwildbeobachtungen bei Scheinwerferzählungen auf Wittow ( in Stück)
Art 1988

H*
1989 

F** H
1990 

F H
1991 

F H
1992 

F H
1993 

F H
1994 

F H
Fuchs
Steinmarder
Hauskatze

2 1 

4 -

1 2 

4

2 5 

2

14 6 
2 
1

11 7 
2 1 
1

9 8 

1
H* = Herbst p * *  — Frühjahr 4

Nutzung der landwirtschaftlichen Flächen 
durch Feldhasen

Die Agrarlandschaft stellt den Lebensraum 
für Feldhasen und eine Vielzahl weiterer 
Arten dar. Feldhasen nutzen jedoch nicht 
gleichmäßig den gesamten zur Verfügung 
stehenden Lebensraum Bestimmte landwirt­
schaftliche Kulturen und Landschaftsstruk­
turen werden bevorzugt, andere nur in gerin­
gem Maße aufgesucht. Um Aussagen zur 
Verteilung der Hasen bzw. zur Nutzung der 
verschiedenen Flächen machen zu können, 
wurden alle in den Zählstreifen befindlichen 
landwirtschaftlichen Kulturen bzw. der Be­
arbeitungszustand der einzelnen Schläge re­
gistriert und die Anzahl der Hasen auf die­
sen Flächen erfaßt. In der Tabelle 2 ist die

Situation während der Frühjahrszählungen 
dargestellt.

Bei den Frühjahrsbesatzermittlungen wur­
den 7 Gruppierungen mit verschiedenen 
Kulturen bzw. unterschiedlichem Bearbei­
tungszustand festgestellt. Es zeigte sich, daß 
Äsung und Deckung bietende Kulturen am 
häufigsten von den Hasen genutzt wurden. 
Besondere Anziehungskraft üben das Win- 
tergetreidc und, wenn bereits aufgelaufen, 
auch das Sommergetreide aus. Frisch bear­
beitete Saatflächen wurden nur in geringem 
Maße frequentiert.

Während der herbstlichen Zählaktionen 
konnten hinsichtlich der angebauten Kultu­
ren und des Bearbeitungszustandes ebenfalls 
7 verschiedene Gruppierungen ermittelt wer­
den (Tab. 3).
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Tab. 2: Nutzung landwirtschaftlicher Flächen durch Feldhasen auf Wittow im Frühjahr (Hasen in
Stück/100 ha)
Kultur/
Bearbeitungszustand 1989 1990 1991 1992 1993 1994
Wintergetreide 21,3 7,4 10,5 8,7 10,7 9,1
Winterraps 28,6 0 0 1,4 8,5 3,7
Sommergetreide 9,6 - - 10,1 - —
Saatgras 10,8 0 13,3 - 0 0
Kohl 0 - 6,7 — 0 —

Grünland/Brache/Stoppcl - - - 8,3 0 1,4
Winterfurche - 4,0 14,0 0 0 2,5
Insgesamt 17,2 10,1 10,0 7,6 7,7 5,2

-  = nicht vorhandene Kulturen

Tab. 3: Nutzung landwirtschaftlicher Flächen durch Feldhasen auf Wittow im Herbst
(Hasen in Stück/100 ha)
Kultur/
Bcarbeitungszustand 1988 1989 1990 1991 1992 1993 1994

Wintergetreide 40,7 56,9 19,2 18,7 11,8 15,0 4,7
Winterraps - 10,0 18,0 6,7 10,4 12,1 5,7
Saatgras - - - - 17,8 0 0
Kohl 0 - - 0 0 0 0
Grünland/Brache/Stoppel 15,4 0 12,2 8,0 3,7 5,8 7,4
Saatacker _ - - 2,8 - - —
Winterfurche 5,8 4,0 14,0 0 5,6 3,0 0

Insgesamt 32,5 26,9 16,7 9,2 9,2 7,8 4,0

nicht vorhandene Kulturen

Die äsungsreichen Felder mit niedriger 
Vegetation und kleinen Freiflächen, wie sie 
die Wintergetreide- dnd Winterrapsschläge 
roit Rcgelfahrspurcn darstellen, werden 
deutlich gegenüber den dicht bewachsenen 
(ungepflegten Brachen) oder nahezu äsungs- 
und deckungslosen Flächen (frisch gezoge- 
nc Winterfurche) bevorzugt. Während aul 
den erstgenannten Kulturen bis über 50 Ha- 
Sen /100 ha beobachtet werden konnten, wa­
ren es auf den übrigen Flächen zumeist deut­
lich weniger als 10 Hasen/100 ha.

Altersstruktur

Von 1988 bis 1990 konnte die Altersstruk­
tur erlegter Hasen an Hand der Masse der 
getrockneten Augenlinsen ermittelt werden. 
Dafür standen insgesamt 234 Hasen zur Ver­
fügung (1988: 100 Hasen, 1989: 85 Hasen, 
1990: 49 Hasen). In den Folgejahrcn wurden 
auf Grund der rückläufigen Besatzentwick­
lung keine Gesellschaftsjagden mehr durch­
geführt.

Die Feststellung des Alters erlegter Hasen 
mit Hilfe der Masse der getrockneten Au-
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1988 1989 1990
Jahr

□  > 3 Jahre
■  1 -3 Jahre 
I  6-12 Monate
■  <6 Monate

Abb. 3: Alterszusammensetzung erlegter Wittower Hasen

genlinsen ist eine gebräuchliche und sichere 
Methode. Mit der Einteilung nach den in 
Punkt 2 aufgeführten Kriterien ist bis zum 
Alter von 12 Monaten nur ein geringer Feh­
ler verbunden, der aber bei den Altersklas­
sen von 1 bis 3 Jahren bzw. über 3 Jahre 
größer wird. Eine derartige Einstufung kann 
jedoch Entwicklungstendenzen in der Popu­
lation aufzeigen.

In der Abb. 3 sind die im Untersuchungs­
zeitraum ermittelten Anteile der Hasen in 
den einzelnen Altersklassen dargestellt.

Dabei zeigt sich, daß auch in dem nur 
dreijährigen Zeitraum die Besetzung der ein­
zelnen Altersklassen erheblichen jährlichen 
Schwankungen unterliegt. Die Altersstruktur 
war in allen untersuchten Jahren durch hohe 
Anteile von alten (älter als 1 Jahr) und nie­
drige Anteile an jungen Hasen (jünger als 
1 Jahr) gekennzeichnet. Besonders deutlich 
wird diese Tatsache bei der Betrachtung al­
lein der Junghasen (Abb. 4).

Neben dem kontinuierlichen Abfall des 
Junghasenanteils von 36,0% im Jahre 1988 
auf nur noch 16,3% im Jahr 1990 ist auch

zu erkennen, daß die Junghasen überwie­
gend Tiere mit einem Alter von weniger als 
6 Monaten waren. Die rückläufige Entwick­
lung des Junghasenanteils insgesamt sowie 
das rapide Absinken der Altersgruppe 6-12 
Monate weisen aus, daß die ersten Sätze im 
Jahresverlauf extrem hohen Verlusten unter­
liegen. Dies deutet darauf hin, daß neben 
Klimaeinflüssen, Maschinen-, Dünger- und 
Pflanzenschutzmitteleinsatz vorallem der 
Mangel an Deckungsmöglichkeiten sowie 
der verstärkte Beutegreiferdruck negative 
Auswirkungen auf den Zuwachs haben. Der 
immer niedriger ausfallende Zuwachs beein­
flußt maßgeblich die seit 1988 dokumentier­
te Besatzentwicklung.

Diskussion und Schlußfolgerungen

Vom Beginn der Untersuchungen 1988 bis 
zum Jahr 1994 war eine stetige Abnahme 
der Hasendichte nachweisbar. Die Reduzie­
rung des Herbstbesatzes von mehr als 30 
Hasen/ 100 ha 1988 auf nur noch 4 Hasen/
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Abb. 4: Junghasenanteile erlegter Wittower Hasen

100 ha im Herbst 1994 verdeutlicht den dra­
matischen Verlaufeines Prozesses, der weit 
über Abundanzsehwankungen als Ausdruck 
der Populationsdynamik hinausgeht. Ab 
1991 waren keine oder nur noch unbedeu­
tende Differenzen zwischen Frühjahrs- und 
Herbstbesatz feststellbar. Dies war auch bei 
den Untersuchungen zur Altersstruktur an 
erlegten Hasen zu erkennen. Der bereits im 
Jahre 1988 mit 36,0% niedrige Jungha­
senanteil sank bis 1990 auf 16,3%! Möller 
11975) ermittelte in Territorien unterschied­
licher Produktivität der damaligen DDR für 
den Zeitraum von 1965 bis 1972 Jungha­
senanteile zwischen*26 und 47%, Zörner 
11978) stellte für den Hakel am Rande der 
Magdeburger Hörde einen durchschnitt­
lichen Junghasenanteil von 55,2% fest. 
Wasilewski (1986), Pegel (1986, 1989) so- 
w'e Solc’Iansky et al. (1989) berichteten 
ln jüngster Vergangenheit ebenfalls nur 
v°n Junghasenanteilen um 50% oder we- 
n'8er, allerdings lagen diese Werte immer 
noch deutlich über den auf Wittow ermit­
telten.

Die Junghasenanteile unterliegen zwar 
jährlich und gebietsweise großen Schwan­
kungen, eine derartig rapide Abnahme wie 
auf Wittow konnte bei zeitgleichen Untersu­
chungen in mehreren anderen Gebieten 
jedoch nicht festgestellt werden (A hrens 
et. al., 1993).

Der drastische Hasenrüekgang auf Wittow 
und die gleichzeitige erhebliche Zunahme 
der Fuchspopulation infolge der oralen 
Immunisierung gegen Tollwut lassen die 
Schlußfolgerung zu, daß neben anderen Ur­
sachen der Beutegreiferdruek maßgeblich 
die Fcldhasendichte beeinflußt. Zur eindeu­
tigen Klärung des Problems erscheint es 
jedoch notwendig, weitere Faktoren -  ins­
besondere Krankheiten wie Ebhs, Fortpflan­
zungsstörungen u. ä. -  zu untersuchen, da 
sich z. B. in Schleswig-Holstein (K wapil 
und W uthe, 1993 ) und Sachsen-Anhalt 
(Stubbe et al., 1994) Anzeichen für derarti­
ge Vcrlustursachen finden ließen. Darüber- 
hinaus sollten auch die Wechselwirkungen 
zwischen dem über längere Zeiträume 
massenhaften Auftreten von Wildgänsen
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und Kranichen sowie den Feldhasen unter­
sucht werden.

Die Verteilung des Vorkommens der Feld­
hasen auf Wittow ist nicht gleichmäßig. Der 
Anbau verschiedener landwirtschaftlicher 
Kulturen und der unterschiedliche Bearbei­
tungszustand nicht bestellter Flächen üben 
als wesentliche Bestandteile der Gesamt­
struktur in der Agrarlandschaft entscheiden­
den Einfluß auf die Dichte der Feldhasen 
aus. Bei den nächtlichen Scheinwerferzäh­
lungen wurden relativ hohe Hasenkonzen­
trationen auf Flächen mit gutem Äsungs­
angebot nachgewiesen. Schröpfer und 
N yenhuis (1982), Späth (1986), Pegel
(1987) und Blew (1993) heben ebenfalls 
hervor, daß Hasen die Flächen mit junger 
grüner Vegetation bevorzugen, wobei im 
Herbst, Winter und Frühjahr dem Winterge­
treide die größte Bedeutung zukommt.

Die auf Wittow ermittelte Verteilung der 
Hasen bezieht sich auf begrenzte Zeiträume 
im Frühjahr und Herbst der Jahre 1988 bis 
1994. Dabei fanden vor allem die im Un­
tersuchungsgebiet dominierenden landwirt­
schaftlichen Nutzflächen Berücksichtigung. 
Es erscheint erforderlich, derartige Untersu­
chungen in der intensiv genutzten Agrar­
landschaft über längere Zeiträume durchzu­
führen. Dabei ist auch die Frequentierung 
weiterer Landschaftselemente in die Arbei­
ten einzubeziehen, um Schlußfolgerungen 
für die vielfältige Gestaltung der offenen 
Landschaft als Lebensraum für Feldhasen 
und weitere Arten ableiten zu können. Auf 
die Bedeutung der Mannigfaltigkeit der 
Landschaftsausstattung aus tierökologischer 
Sicht wird in zahlreichen Veröffentlichun­
gen hingewiesen ( z. B. Zörner 1975, Pegel 
1982, G länzer 1983, T ietze und G rosser 
1985, Kaule 1991, Knauer 1993).

Mit den Untersuchungen zur Besatzent- 
wicklung auf Wittow konnte nachgewiesen 
werden, daß für den Feldhasen zum gegen­
wärtigen Zeitpunkt mit Dichten deutlich un­
ter 10 Hasen/100 ha eine kritische Situation 
entstanden ist. Um den Feldhasen als natür­

liches Glied der Fauna von Wittow und da­
mit von Rügen zu erhalten sowie um eine 
Stabilisierung und Erhöhung des Besatzes 
zu erreichen, ist es dringend erforderlich, 
umgehend Maßnahmen zur Beutegreifer­
reduzierung (insbesondere des Fuchses) und 
zur Lebensraumgestaltung einzuleiten. Mit 
der auf Rügen erprobten Methode des Jung­
fuchsfanges steht ein effektives und bewähr­
tes Verfahren zur Regulierung des Fuchs­
besatzes zur Verfügung. Entscheidende 
Fortschritte bei der Biotopgestaltung sind 
nur in Zusammenarbeit mit den Landwirt­
schaftsbetrieben zu erreichen. Die Untersu­
chungen zu den von den Hasen bevorzugten 
Flächen weisen darauf hin, daß der mög­
lichst gleichmäßigen Verteilung äsungsbie­
tender Kulturen eine hohe Bedeutung 
zukommt. Die Strukturvielfalt ist durch 
landwirtschaftliche Maßnahmen (Untertei­
lung von Geländeschlägen, Vermeidung von 
Fruchtartenkonzentrationen, Gestaltung und 
Pflege von Stillegungsflächen, verminder­
ter Einsatz von Pflanzenschutzmitteln an 
Schlagrändern u. a.) und die Anlage von 
Feldgehölzen (Verbindung gehölzbestimm­
ter Landschaftselemente, Schaffung von 
Remisen, Bepflanzung von Gewässerufern 
u. a.) kontinuierlich zu erhöhen. Damit kön­
nen die Bedingungen nicht nur für Feldha­
sen, sondern für die gesamte Fauna und Flo­
ra verbessert werden. Zur Finanzierung 
derartiger Vorhaben sollten neben Förder­
mitteln und Geldern aus der Jagdabgabe 
auch Sponsoren, vor allem aus der Touris- 
musbranchc und dem Verkehrswesen, ge­
wonnen werden.

Zusammenfassung

Von 1988 bis 1994 wurden Untersuchungen 
an Feldhasen auf Wittow/Rügen durchge­
führt. Der Besatz sank in diesem Zeitraum 
dramatisch von 32,5 Hasen/100 ha im 
Herbst 1988 auf nur noch 4 Hasen/100 ha 
im Herbst 1994. Als bedeutsamer Einfluß-
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faktor aut'die Populationsentwieklung beim 
Feldhasen wird der zunehmende Beutegrei­
ferdruck infolge der oralen Tollwutimmuni- 
sicrung der Füchse angesehen.

Neben der Kontrolle des Besatzes erfolg­
ten Untersuchungen zur Altersstruktur und 
zur Nutzung der landwirtschaftlichen Flä­
chen durch Feldhasen. Aus den Ergebnissen 
wurden einige Vorschläge zur Stabilisierung 
und Erhöhung der Hasendichte abgeleitet.

Summary

Title o f  the paper: Studies on the develop­
ment o f  the hare population o f  Wit tow/Rü­
gen

Studies were conducted on the European 
hare in Wittow/Rügen between 1988 and 
1994. The hare population decreased dra­
matically during those years from 32.5 hares 
per 100 ha in the autumn of 1988 down to 
only 4 hares per 100 ha in the autumn of 
1994. A significant factor influencing the 
development of the hare population is the 
increas of predator pressure following the 
oral inoculation of foxes against rabies. Be­
side population monitoring the studies also 
involved examinations of age structure and 
use of agricultural land by the European 
hare. The results were used for making pro­
posals for stabilising and increasing the hare 
Population.
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